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iſt die Mutter aller anderen großen Induſtriezweige das 


der Gegenwart. Ohne Eiſen keine Maſchinen, 
ohne Maſchinen keine Möglichkeit die Quantitäten der 
Stoffe zu fabriziren, welche jetzt zur Bekleidung 


Genuß betrachten. 


lag ber Hüchprücherei von Wer Wieles bringt, wird Manche m Giwae, 1 
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29, Juli 1850, Wbende 6 


der Zeitung, haben Inſertionen, für ein Drittel des 


als den Eintausch des Rüslichen gegen 
unütze, des Werthes gegen den, Unwerth, des 
unverwendbaren Ueberfluſſes gegen den verwendbaren 


„war haben die Oeulſchen am Rhein ſowohl als 


Verantworuicher Vedakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. i 


Uhr. 


Abonnements» Preis, hier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 123 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 
— Juſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite ! Sgr. 


Die hieſigen Quartal⸗Abonnenten 
Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Hierauf bezieht ſich, was wir oben geſagt, daß 
ein Tagewerk des Eiſenarbeiters oft das von zwei 
oder drei anderen Arbeitern vereitelt habe. N 
„Die Vertheuerung des Eiſens auf irgend einer 
Strecke des Landesgebietes heißt daher nichts mehr 
und nichts minder als: es ſoll euch die Arbeit er⸗ 


an der Donau auch pon den eiſernen Schätzen der 
Erde ein reichliches Maß, aber doch nicht ſo viel 
wie die Engländer, doch keinen Ueberfluß und das 
Mißgeſchick macht es, daß um den Schatz zu heben, 
ſie noch einmal ſo viel Mühe und Unkoſten haben 
als die Engländer id 
Zu Zeiten, als die Englaͤnder das Eiſen noch 
nicht ſo leicht wie heute aus der Erde zu holen wußten, 
als die Frachten noch ungemein theuer waren, da be— 
trugen die Unkoſten der Deutſchen nicht mehr als 
die der Engländer und des Transportes. A 
Gegenwärtig aber gelangt nach den meiften Thei⸗ 
len Deutſchlands das Eiſen wohlfeiler aus England 
als aus dem Schachte. 11194 E n 
Es giebt Gegenden, in welchen jeder Centner Gewinn 
eine Tonne Verluſt iſt, Gegenden, wo jeder Eiſen⸗ 
Arbeiter durch ſein Tagwerk das Tagwerk von 2 
oder 3 Andern vereitelt. mul nina 
Man ſollte denken, daß in dieſen Gegenden die 
undankbare Arbeit aufgegeben werde, und daß man 
das Eiſen da hole, wo es am wohlfeilſten ſei. 
Man hat aber anders gerechnet!!! 
Anſtatt nur die beſten Werke auszubeuten oder 
anſtatt Englands Eiſen zu uehmen und ihm dafür 
Getreide oder andere Waaren zu liefern, denn etwas 


der Menſchen verwendet werden, oder jene, mannig⸗ 
faltigen Genüſſe zu gewähren, welche jetzt auch dem 
wenig Bemittelten zu Theil werden können; ohne 
Eiſen kein Hammer und keine Sichel, kein Schiff 
und keine Eiſenbahn, ohne Eifen die Geſellſchaft 
um Jahrhunderte zurück! 1 
Das Eifen gilt der Hand, was das Brod dem 
Munde — als der erſte, unumgaͤnglichſte Bedarf! 
Alles Erzeugen der vegetabiliſchen Rohprodukte if 
au die Bedingung des verbreitetſten Eiſengebrauches 
geknüpft, ja alle, techniſche Arbeit überhaupt von 
der gröbſten, uranfänglichſten, bis zu den letzten 
und höchſten Verfeinerungen von größter Zartheit 
der), Verfertigung, endlich bis zum Siege über die 
Zeit und den Raum, den wir jetzt im. galvaniſchen 
Telegraphenſyſtem durch die Länder hin, ja quer 
durch Meerengen, triumphirend ziehen ſehen. Im 


wir unſer Haus, gaben die Arbeit auf, von der 
ein Theil zur Bezahlung des Eiſens hingereicht 
hätte, ärgerten uns, daß die Engländer das Eiſen 
ſo wohlfeil haben, und anſtatt ihre Vortheile ihnen 
abzulauſchen, machten wir uns darüber, unſere Nach- 


hätte es doch von uns in Tauſch begehrt, ſperrten 


ſchwert und das Erzeugniß derſelben vergröbert 
werden. Wir wollen euch den Sieg über die Stoffe 
ſaurer machen als bisher; wir wollen euch nöthigen, 
für dieſen mühevolleren Sieg mehr von eurer Nahe 


rung, Wohnungsbequemlichkeit, von eurem kleinen, 


ohnehin meiſt dürftigen Lebensgenuſſe hinzuopfern! 
In der neueſten Zeit kommt noch dazu, daß durch 
die in England in Anwendung gekommene neue 
Bauart der Schiffe, nach welcher die Rippen der 
Verbindungstheile von Eiſen konſtruirt werden, der 
preußiſche Schiffbau einen ſolchen Stoß erleiden 
muß, daß er nicht mehr mit dem Auslande konkur⸗ 
riren kann, Denn es verſchwindet dadurch der Vor⸗ 
theil ganz, den preußiſche Rheder bisher bei Erbau⸗ 
ung ihrer Schiffe hatten, und der ihnen eine um 
60 bis 70, pCt. wohlfeilere Conſtruktion zuließ. 
Die auf die angegebene Art erbauten Schiffe haben 
außerdem, wegen ihrer größeren Dauer, noch eine 
Ermäßigung an Aſſekuranz⸗ Prämien zu erwarten, 
die den ganz aus Holz erbauten nicht zu Gute kommt. 
(E. A.) 


4 21153 67.) e 8. N N. 

Berlin, 28. Juli. Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Obergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalt Malm zu 
Johannisburg zum Staatsanwalt für den Bezirk 
des Kreisgerichts zu Johannisburg, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt; und den Obergerichtsaſ⸗ 
ſeſſor und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalt Morgen⸗ 


theile zu vermehren. 


kurriren zu können. 


Wir verloren viele Arbeitskräfte an der Ausbeu⸗ 
tung des Eiſens in ungünſtigen Gegenden und noch 
mehr dadurch, daß wir das Eiſen ſo vertheuerten, 
daß die Arbeiter in anderen Induſtrieen wegen der 
Preiſe der Werkzeuge und anderer Maſchinen ihre 
Produkte nicht ſo wohlfeil berſtellen konnten, um 
großen Abſatz und dadurch vortheilhafte Beſchäftigung 
zu finden; ſo vertheuerten, daß alle anderen Fabri⸗ 
kanten von der Höhe der Eifen- und Maſchinenpreiſe 
die Unmöglichkeit herleiten, mit dem Auslande kon⸗ 


Der Hauskrieg. 1 
19 00 Eine niederrheiniſche Geſchichte von G. K. Ist 15000 
Friede ernährt, Unfriede verzehrt! Das iſt ein altes wahres Wort; aber 
manche Leute mögen nicht d'ran glauben. 1 niit 16 / 
Am Niederrhein liegt ein kleines Dorf, hübſch und reinlich, und wohnen 
wohlhäb'ge Leute darinnen, denn Aecker und Wieſen ſind ergiebig und das 
Volk iſt fleißig und ordentlich. Der reichſte Bauer aber war der alte An⸗ 
dres, deſſen Haus und Stallungen zunächſt beim Strome liegen, vorn wo der 
Leinpfad am Dorfe vorbeizieht. Als der zu ſterben kam, ging all' ſein Gut 
bloß auf zwei Söhne über: der älteſte hieß Kaſpar, der jüngſte Sebulon. 
Der Kaſpar war von Jugend auf ein geſunder baumſtarker Kerl gewe⸗ 
ſen, der mit fünfzehn Jahren ſeinen Pflug leitete und ſeine Senſe führte, 
wie ein Alter; und wenn er Abends nach Hauſe kam, verſtand er's gleich⸗ 
falls, in Kartoffeln und Klöße einzuhauen wie der beſte Meiſterknecht. Der 
Sebulon aber hatte in ſeiner Jugend die engliſche Krankheit gehabt und Le— 
berthran trinken müſſen ſtatt Bier. Auch alle andern Kinderkrankheiten mach⸗ 
ten ihm das Leben ſauer. Zwar erholte er ſich nach dem vierzehnten Jahr, 
aber krumme Wackelbeine behielt er, und der Barbier hat nie viel von ihm 
verdient, weil er keinen Bart bekam. Zum Vieh und Ackergeräth hatte er 
kein Gemüth; am liebſten lag er hinter'm Ofen, ſpielte mit Nachbarkindern, 
die viel jünger waren als er und, tiftelte ihnen allerhand Spielzeug zuſammen, 
1 ſetzte den Thierchen aus der Arche Noäh abgebrochene Köpfe und Beine von 
Wachs wieder an und nähte Puppenkleidchen. Der alte Andres ſah, daß er 
im Felde nichts taugte, und gab ihn zu einem Schneider in die Lehre. Er 
lernte auch ſein Handwerk rechtſchaffen und kam noch eh' der Vater ſtarb in 


die Wieſen, die dabei liegen. 
| und ging dafür bei der Schwägerin in Koſt. Er ſelber wohnte im Oberſtock; 


beſſer zu Inſterburg zum Staatsanwalt für die Be⸗ 
zirke der Kreisgerichte zu Inſterburg und Darkehmen 
mit Auwelſung ſeines Wohnſitzes in Inſterburg, zu 
ernennen. „ 
Stettin, 18. Juli. 
Folgendes aus: 110 1 
„Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaſt 
ſetze ich davon in Kenntniß, daß die mit der Königl. 
belgiſchen Regiecung gene Verhandlungen 
wegen Modifizirung des Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrages zwiſchen dem Zollverein und Belgien vom 
1. September 1844 bisher nicht zu dem gewünſch⸗ 


An heutiger Bärfe Ing 


— 


gute Kundſchaft herein. Nur die Mädchen wollten nichts von ihm wiſſen, 
auch die nicht, denen er ehemals Puppenhemdchen gemacht hatte ſie ſpotte⸗ 
ten eher über ihn und ärgerten ihn mit dem Spitznamen Meiſter Scheevenbein, 
den fie ihm wegen ſeiner kreuzweisgewachſenen Unterthanen anhängten. Da⸗ 
durch verlor er ordentlich den Muth, ſich zu verlieben und hing ſich deſto 
mehr an ſeinen Bruder Kaſpar. Der aber nahm ſich ſchon früh, wie's gute 
Sitte iſt auf dem Lande, eine Frau und kriegte mit der richtig alle Jahr 
ein Kind. iin de 0 95 

Als nun der alte Andres Todes verblichen war, da einigten ſich die Brü⸗ 
der ganz leicht und gutwillig wegen der Erbſchaft. Der Kaspar übernahm 
alle Ackergüter, der Sebulon das Haus mit dem großen Gemüſegarten und 
Seinem Bruder räumte er das Erdgeſchoß ein 


dort hatte er eine nette große Stube, deren Fenſter über einen Wieſenfleck 
nach dem Rhein und der Hauptſtraße des Dorfes gingen. Hier ſaß er auf 
ſeinem Tiſch und nähte tapfer zu; Alles was in der Nachbarſchaft geſchah, 
konnte er gut ſehen, und mit jedem Schiffer, der unten am Waſſer anlegte, 
ſprach er und fragte ihn, was es Neues gäbe zu Mainz oder Emmerich. So 
führte er ein ganz vergnügtes Leben und wurde, ohne daß er's recht merkte, 
ein alter Junggeſelle dabei. | 
Zwanzig volle Jahre batten die Brüder einträchtig miteinander gewohnt. 
Am beſten fuhren dabei die Kinder des Kaſpar: die lagen dem Ohm den gan⸗ 
zen Tag auf der Stube, lauerten zu den großen Fenſtern heraus und ließen 


ſich von ihm zwiſchen Dag und Dunkel Puppen und Lappenmauschen ſchnei⸗ 


dern. Erſt wenn wieder eins von ihnen in die Jahre kam, daß es in die 


ten Reſultat geführt haben und deshalb in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Anträgen der Mehrzahl der. be- 
theiligten diesſeitigen Handelsvorſtände die Kündigung 
des Bertraces eingetreten iſt. Demgemäß wird der⸗ 
ſelbe mit dem 31. Dezember d. J. zu Ende gehen, 
wenn nicht bis dahin ein anderweites Abkommen 
zu Stande gekommen iſt, zu welchem Zwecke übri— 
gens die geeigneten Verhandlungen eingeleitet find. 
Berlin, den 23. Juli 1850. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 


Arbeiten. 
; In Vertreſung: Pommereſche.“ 


Kleine Lokalzeitung. 


=> Nachdem die Kiffen der Gemeindewähler 


nunmehr: definitio geſchloſſen ſind, ſtehen nun die 
zahlen, der Gemeindeverordneten bevor. Gemäß $. 
19 der Gemeindeordnung ſoll die dritte Abtheilung 
zuerſt wählen und hat der Mllgiſtrat dazu den 12, 
13., ., 5. 16., 17., 19. und 20. Auguſt (von 
Morgens 8 Uhr an) angefegt. Sämmtliche Ge— 
meindewähler hieſiger Stadt, welche zur 3. Abihei⸗ 
lung gehören 
Tage vereheikt und werden erſucht ſich zu dieſem 
Termin“ rechtzeitig im Stadwerordnetenfaale des 
Rathhnuſes einzufinden und dort die Namen der 
20 zit wählenden Gemeindeverordneten dem Wahl: 
vorſtande mündlich zu Protokoll zu geben. Es wird 
ihnen noch! vorher eine Liſte der Gemeindewäßhlet 
zugefertigt werden, wotin bei jedem angegeben iſt, 
ob er Gkundbeſtzer iſt und ob derſelbe etwa zum 
Gem eindeverordneken nicht wählbar. Es iſt aus⸗ 
drücklich zu bemerken, daß kein Wähler an die Wäh⸗ 
ler ſeiner Abtheilung gebunden iſt, ſondern auch 
aus den andern Abtheikungen den ihm kauglich er⸗ 
ſcheinenden Verordneten ausſuchen darf und nur 
darauf ſehen muß, daß er mindeſtens 10 Grundbe⸗ 
ſitzer zu wählen hat. Wie ſehr von den Gemeinde 
verordneten das Wohl und Wehe der Stadt und 
mittelbar des Einzelnen abhängt, das glauben wit 
nicht mehr auseinanderfetzen zu dürfen. 
Gurten beging die Gemeinde in Ohral ein 
Feſt zu Ehren ihres Pfarrers Lückſtäde, den fie 
feit 25 Jahren den iibrigen genannt bat. Morgens 
8 Uhr wurde demſelben von den Kirchenvorſtehern 
Herrn Paheſchke, Rompeltin und Schulz ein werth⸗ 
voller ſilberner Pokal und der Gemahlin deſſelben 
ein feht ſchöner Zuckerkorb überreicht. Herr Su⸗ 
perintendent Gehrt aus Löblau hielt darauf in der 
Kirche die Predigt, worin er der Wirkſamkeit des 
Hrn. Lückſtäde ſeit. 25 Jahren an der St. Georgen: 
Kirche zu Ohra rühmend gedachte. Ein Sängerchor 
aus Danzig trug durch einen ſchönen Geſang zur 
Verherrlichung dieſes Feſtes bei. 
Predigt dankte Hr. Pfarrer L. in kräftigen ſchönen 
Worten dem Herrn Superintendenten und der Kir⸗ 
chengemeinde für die Anhänglichkeit und Liebe, die 
ſie ihm bei feiner mitunter ſchweren Amtspflicht be⸗ 


den Mitſchülern über ihn ſpotten hörte. 


ſind nach dem Alphabet auf dieſe 


Nach beendeter 


Schule cn: 9 1 55 10 8 150 es gegen Ohm Sebulon unartig, weil es von 
Dann wurde jedes vor und nach 


692 


reits ſeit 25 Jahren erwieſen. 
die feierliche Vereidigung und Einführung des Hrn. 
Rompeltin zum Kirchenvorſteber an dieſer Kirche 
von dem Superintendenten Hrn. Gehrt und bier- 
auf von demſelben die Prüfung der Konfirmanden 
vorgenommen. Die Kirche war reich mit Blumen 
geſchmückt und von Mitgliedern der Kirchengemeinde 
fowobl als auch von Fremden, namentlich Danzi— 
gern, überfüllt. 

* So eben geht uns die Nachricht zu, daß 
der kürzlich zum Stadt- und Kreisgerichtsrath hier» 
ſelbſt ernannte Herr von Vegeſack (bekanntlich 
auch Abgeordneter zur erſten Kammer und juridi⸗ 
ſcher Schriftſteller) auf ſeiner Heimkehr von Fran⸗ 
zensbad am 25. Juli zu Dresden im Al, Lebensjahre 
geſtorben ift, 

* Dem N. E. A. wird von hier über das Sän⸗ 
gerfeſt berichtet, daß zu den 120 hieſigen Sängern 
noch 400 von Auswärts eintreffen werden, daß 
außer dieſen beim Feſte thätigen Perſonen und au⸗ 
ßer dem Orcheſter noch 1700 Menſchen im Theater 
Platz finden follen, und daß bei dem Liederkranz 
und Feſtmahle im Jaſchkenthale durchaus kein Toaſt 
werde ausgebracht werden; das Feſtkomite beharre 
dabei, von dem Feſte jede auch die leiſeſte politiſche 
Färbung fern zu halten; nur bei der Uebergabe der 
Fahnen vor dem Artushofe werde dem Könige ein 
Hoch ausgebracht werden, 

g Nächſten Freitag Vormittag 10 Uhr wird 
die Generalprobe zum Sängerfeſte im völlig beleuch⸗ 
teten Theater ſtattfinden. Zutritt ſollen zunächſt 
die Angehörigen der hieſigen Sänger haben, ſowie 
diejenigen Einwohner, welche den fremden Sängern 
Logis angeboten haben, und ſofern es irgend mög⸗ 
lich iſt, auch das übrige muſikliebende Publikum, 
Die Billets dazu, welche am Donnerſtage von 
Mad. Ewert ausgegeben W koſten reſp. 15 und 
10 Sg Iv. 

* Geſtern eröffnete Herr Michele Awerino 
fein Theater auf dem Holzmarkte. Ein ſehr zahl 
reiches Publikum bewunderte die Leiſtungen dieſer 
Künſtlergeſellſchaft. Leider ereignete ſich nach der 
Vorſtellung das beklagenswerthe Unglück, daß Herr 
Averino jun. beim Hervorruf auf der Bühne aus 
glitt und den Arm ſo erheblich verſtauchte, daß die Vor⸗ 
ſtellung vorläufig für heute ſuspendirt werden mußte. 

* Das bereits in dieſer Zeitung erwähnte Abs 
zeichen für die beſten Schützen einer Kompagnie 
(bei der gefammten Infanterie unſers Heeres) wird 
in einer ſchwarweißen Schnur an den Pattenknö⸗ 
pfen beſtehn. Wie man hört, ſollen auch beſondere 
Schießſchulen für die Infanterie, beſonders für die 
Füſiliere eingerichtet werden. 

Aus Warſchau wird vom 19. Juli ein ber 
trächtliches Steigen der Weichſel gemeldet und daß 
ungeheure Negengüſſe in lee und ebehwätts ge⸗ 
fallen ſeien. 


Sodann wurde noch 


ſpektor Steenke leitet, iſt in ein neues Stadium ge 


dem Samrodt⸗ 


leideten hieſigen Lithographen die vier zur Verferti 


Fluß und bot feſten guten Grund für die Anlegung des Kellers. 
auch von Aufang die Meinung der Frau geweſen, und nun rückte fie damit 


Wermiſchte Nachrichten. 
Dirſchau, 26. 555. Heute traf der Han. 
delsminiſter Herr v. Heydt hier ein, beſichtigt 
die Brückenbauten A begab ſich denn auf den 
Ummege über die Montauer Spitze nach Elbing. 
Elbing, 19. Juli. Der Bau des Elbing 
oberländiſchen Kanals, den der Oberwaſſerbau-In 


treten. Dieſer Tage beginnt die Kanaliſirung de 
Kleppeflüßchens vom Kleppekruge nach dem Drauen 
fee. Bei Zölp und Maldeuten find 600 bis 80 
Arbeiter beſchäftigt, um die Verbindung zwiſchen 
und Röthloffſee herzuſtellen. Ein 
großartige Arbeit, da der Samrodtſee 17 Fuß (bi 
zum Niveau des Nöthloff) geſenkt werden muß. — 
Von Liebemühl, dem Mittelpunkt der verſchiedene 
Kanalzweige im Oberlande, werden wir in Kurze 
nach Oſterode, Dt. Eylau, Saalfeld zu Waſſe 
fahren können, ſobald 1 die große Schleuf 
im Liebe⸗Kanal bei Grünort fertig und die Nach 
baggerung des Kanals bei Weinsdorf, welcher der 
Geſerich⸗ und Ewinſee, alfo Dt. Ehlau und Saal 
feld verbindet, ausgeführt fein wird. Der Dutz, 
Kanal (die Verbindung des Bärting. und Röth, 
loffſees) iſt vollſtändig fertig. Ob von Draulitten 
bis Hirſchfeldt 4 trockene Schleuſen (ſchiefe Ebenen, 
oder 17 gewöhnliche Schleuſen gebaut werden, iſt im: 
mer noch nicht entſchieden, da der Geheime Ober 
baurath Severin durch Krankheit bis jetzt behinder 
wurde, hierher zu kommen, um an Ort und Stelle 
ſein Gutachten abzugeben und ſomit die Entſchei⸗ 
dung für das eine oder andere Projekt zu treffen.“ 

Elbing, 23. Juli. Der ſchon oft erprobten 
Umſicht und dem ſtets regen Eifer unſeres Polizei 
Inſpektors Neumann baben wir es zu verdanken, 
daß zwei thätige Mitglieder einer ohne Zweifel weit 
verbreiteten Bande von Anfertigern falſchen Papier- 
geldes entdeckt worden ſind. Am vergangenen Frei, 
tag nämlich verſuchte ein von Königsberg herüber 
gekommenes Frauenzimmer einen falſchen Bankſchein 
von 25 Rt. auszugeben. Ihr Benehmen erregte 
Verdacht: der Schein wurde dem Dirigenten der 
hieſigen Bank, Rechnungsrath Pflüger, vorgezeigt 
und von demſelben zunächſt an dem etwas dickeren 
Papier, daun aber an einem Punkt unter der Tim 
ken Noſe in der Arabeske an der linken Seite det 
Hauptinſchrift und an einem Paar mit Tuſche nach 
getragener Streifzüge an dem Schweife des Adler 
ebenfalls an der linke Seite, als falſch erkannt 
Der Schein war im übrigen fo fauber gearbeitet, 
daß nur wenige Kaſſenmänner die Spuren der Un 
echtheit erkannt haben würden, es ſei denn, daß ei, 
ner oder der andere, wie im vorliegenden Falle durch 
beſondere Umſtände zu einer ſchärferen Unterſuchun 
veranlaßt worden wäre. Noch an demſelben Abend 
fand Herr Neumann bei einem bisher unbeſcholtenen 
und wegen ſeiner bitteren Armuth vielfältig bemit,⸗ 


— 
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Das wa 


rebelliſch wider ihn, bis er's endlich einmal beim Flügel nahm und die 
Treppe hinabjagte. Dies war er; ſchon bei allen ſeinen Neffen und Nicht⸗ 
chen ewöhnt, 

Da legte auf einmal der Teufel ein Ei in die Wirthſchaft. Der Ka 
ſpar hatte jetzt zwölf Kinder, klein und groß, wie die Orgelpfeifen. Da er 
gut gewirthſchaftet und das Erbgut durch Ankauf neuer Ländereien vergrößert 
hatte, mußte er mehr Dienſtvolk halten, als vorher, und fo wurde ſeiner Frau 
das Untergeſchoß des elterlichen Hauſes zu klein. Sie lag ihrem Mann in 
den Ohren, daß er ſich ein neues Haus neben das alte bauen möchte, und 
das ſollte von Ziegelſteinen ſein und nicht von Lehmfachwerk, und ſollte ſogar 
eine gemalte Stube darin ſein. Der Kaſpar wollte lange Zeit nicht d'ran, 
denn er meinte: für das neue Haus kann ich mir ein Dutzend Kühe einſtel⸗ 
len und einen Morgen Land noch obenein kaufen, aber die Frau wollte ein 
blankes Haus und keine Kühe. Lieber Leſer, wenn Du Kühe haben willſt 
und deine Frau ein neues Haus, ſo werden zwar die Kühe nicht gekauft, 
allein das neue Haus wird ſicherlich gebaut. g 

Aber der Bauplatz? Den mußte der Bruder Sebulon ja erſt hergeben. 
Denn ihm gehörte das Land um das ganze Stammhaus herum, und er hatte 
im Garten prächtiges Gemüſe, in den Wieſen aber feines Obſt ſtehen; das 
ſchickte er mit dem Marktnachen zweimal die Woche nach Rees oder Cleve 
hinunter und hatte manchen harten Thaler daraus gelöst und als Kapitälchen 
ausgethan. Der Garten beſonders war ſeine beſte Freude: es that ihm wohl, 
wenn er ſo vom Schneidertiſch aufſtehen und die leichte Gartenarbeit, als 
Saen, Pflanzen, Oeuliren und Einſammeln, vornehmen konnte. 

Der Kaſpar batte zwar draußen in der Flur Land die Hülle und Fülle, 
aber hier beim Dorfe gehötte ihm nur ein ſchmaler ſchlechter Strich, der g'rade 
zwiſchen dem Stammhaus und dem Leinpfad lag: den hatte ſich bei der 
Theilung die Frau ausbedungen, um da zwiſchen die Bäume ihre Trockengarne 
anzubinden. Es war ein ungleicher ſchlechter Sandboden und ſchoß ſo ſtark 
gegen den Fluß ab, daß er beinahe jedes Jahr vom Waſſer überſchwemmt 
wurde. 

Am allerbeſten wäre nun das Haus in den Gemüfegdrten Sebulons zu 
ſtehen gekommen; der lag hoch und trocken, hatte eine nette Ausſicht auf den 


heraus. Ihr Mann kratzte ſich hinter den Ohren, als er's hörte, und meinte: 
fie ſolle doch ſelber einmal mit dem Bruder Sebulon zu reden anfangen. 

Das geſchah beim nächſten Abendeſſen, als die Dankſagung geſprochen 
und die Kinder zu Bett gejagt waren. Die Frau nahm das Big wie, et 
was, das ſich ja ganz von ſelber verftünde, meinte auch ſogar der Bruder 
Sebulon werde doch brüderlich handeln und ihnen den Garten hübſch woll, 
feil überlaſſen. Sebulon erwiederte nichts, ſondern ſtand auf, reichte dem 
Kaſpar, wie alle Adend geſchah, eine Priſe aus ſeiner Doſe, und als er nieste, 
ſagte er: Profiziat und gute Nacht miteinander. Hierauf ſtieg er die Treppe 
hinauf in ſein Quartier. 

Aber ſchlafen konnte er in dieſer Nacht nicht In der erſten Stunde 
dachte er über die ſchönen Pfitſich⸗ und Aprikoſenſpaliere nach, die er vor drei 
Jahren mit der allergrößten Mühe endlich in guten Wachsthum gebracht hatte, 
nachdem er ſechsmal vergebens Schößlinge eingeſezt. In der zweiten Stunde 
kamen ihm die Ranunkeln in den Sinn, für die er das ſchönſte, ſonnigſte 
Beet des Gartens beſtimmt hatte; ſein Ranunkelflor war ſein Stolz, keiner 
in der Nachbarſchaft, auch kein Kunſtgärtner in den nächſten Städten konnte 
an Zahl der Arten mit ihm wetteifern. Nach Mitternacht fielen ihm die 
ſchönen ſaubern Kieswege ein, für die er ſelber den Grand, wohl zweihundert 
Schubkarren voll, mit Schweiß und Mühe vom Rheinufer heraufgefahren 
hatte, und das nette Rondellchen in der Mitte, mit Seemüſchelchen ausgelegt, 
die extra von Scheveningen herbeſtellt waren. Als der Nachtwächter Ein Uhr 
blies, fuhren ihm die herrlichen dicken Spargeln durch die Seele, die er jähr⸗ 
lich von dem Hauptbeet an der Hecke zu Markt ſchickte, um zwei Uhr die 
Kappesköpfe (Weißkobl), um drei Uhr die grünen Erbſen — und gegen Morgen 
ſprangen und wirrten alle dieſe Gedanken, die Aprikoſen und die Scemuſcheln, die 
Kappes und die Ranunkeln, die Erbſen und die Spargel durcheinander in 
feinem Kopfe herum. Das Alles ſollte nun ausgeriſſen, niedergehauen, geeb⸗ 
net werden, bloß um ein Haus dahinzuſetzen, das ebenſo gut anderswo Platz 
hatte. Noch einmal auf ſeine alten Tage ſollte er ſich einen ganz neuen 
Garten anlegen und deſſen Früchte vielleicht nicht mehr genießen! 

(Fortſetzung folgt.) 


gung der falſchen Banknoten erforderlichen Platten 
vor. Der Unglückliche hatte ſich durch einen Kö- 
nigsberger Bekannten, der ihn öfter auf feinen an- 
geblichen Handelsreiſen beſucht und ihm Theilnahme 
gezeigt hatte, zu der Fälſchung verführen laſſen. 
Er hatte dem Verführer bereits 40 Banknoten zu⸗ 
geſchickt und 3 für ſich behalten, von denen gleich 
die erſte bei ihrer Verausgabung angehalten wurde. 
Die Frau des Fälſchers befand ſich zur Zeit der 
Entdeckung in Danzig. Die ſofortigen Nachfor⸗ 
ſchungen haben ergeben, daß ſie ſich dort in großer 
Noth befunden bat, und daß ſie vollſtändig un⸗ 
ſchuldig iſt. Die herzzerreißende Scene bei der 
Confrontation des unglücklichen Verbrechers mit 
Frau und Kindern vermochten die Beamten der Po⸗ 
lizei und der Staatsanwaltſchaft kaum mit anzu⸗ 
ſehen. Immer indeſſen iſt es ein Glück, daß das 
Verbrechen entdeckt iſt, und daß wahrſcheinlich auch 
das Neſt aufgehoben werden wird, von dem aus ſi⸗ 
cherlich ein nicht unbedeutender Theil des im 
Staate eourſtrenden falſchen Papiergeldes verbreitet 
worden iſt. KO ee (D..) 
Elbing, 26. Juli. Herr Polizei⸗Direlkor 
Dunker weilt ſeit geſtern in unſerer Stadt. Wie 
man hort, hängt ſeine Anweſenheit mit der kürzlich 
bier entdeckten Falſchmünzerei zufammen. — Im 
Seebad Kahlberg waren bis letzten Sonnabend 
angekommen 536 Badegäſte, abgegangen bis dahin 
20, alſo noch anweſend über 500. In dieſem 
Jahre iſt die Zahl der dort anweſenden Elbinger 
ungewöhnlich klein, nämlich etwa 70 bis 80, die 
Zahl der Fremden ulfo über 700. — Der Han: 
delsminiſter Herr v. d. Hey dit traf heute Abends 
gegen 8 Uhr in Begleitung des Oberbaurath Herrn 
Wiebe und des G. R. Herrn Maclean hier ein 
und hatte eine lange Unterredung mit einigen der 
Herrn Aelteſten der Kaufmannſchaft. Seine Aeu⸗ 
berungen über die Rothwondigkeit einer Hebung der 
inländiſchen Eiſenproduktion, üher Erleichterung des 
Abſatzes der vaterländiſchen Erzeugniſſe durch neu 
anzulegende Chauſſeen und Kanäle rc, ſtimmten im 
Weſentlichen mit dem überein, was er den Kauf 
leuten zu Stettin geſagt. Se. Excellenz erklärten 
ſich geneigt, den Zoll auf das zum Schiffsbau nd» 
thige Eiſen berabzuſetzen, die Einfuhr dieſes Arti— 
kels in den Seehandel treibenden Provinzen gänz⸗ 
lich frei za geben, laſſe namentlich Schleſiens Inte— 
reſſe nicht zu,. Der Herr Miniſter wird morgen 
früh unſre Stadt perlaſſen und zunächſt nach Brauns. 
berg reiſen, in Frauenburg das Elbinger Dampf— 
ſchiff beſteigen und nach Pillau hinüberfahren, wo⸗ 
hin ihm eine Deputation der Königsberger Kauf— 
mannſchaft entgegenkommt. (N. E. A.) 
Marienwerder. Das Centralkomite, wel 
ches hier“ nach der Ermordung des Abgeordneten 
zum deutſchen Reichstage Generalmajors v. Auers⸗ 
wald zuſammengetreten war, um Beiträge für die 
hiyterlaſſene Familie in Empfang, zu nehmen, hat 
jezt ſeinen Rechenſchaftsbericht abgeſchloſſen und die 
Summe von 21,323 Rthlr. als Meinertrag der 
Sammlungen dem Königl. Stadtgericht zu Königs⸗ 
berg als der Vormundſchaftsbehörde der unmündigen 
Kinder Auerswalds zur Verwaltung übergeben. 
Königsberg, 24. Juli. Nach Mittheilung 
der, Kaiſerlich ruſſichen Geſandſchaft an die bieſige 
Königl. Regierung ſind die in jüngſter Zeit ange 
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Memel, 19. Juli. Jedem Fremden, welchen 
irgend ein Handelsintereſſe jemals nach Memel 
führt, wird unfer ſtattliches Magiſtratsgebäude, mo⸗ 
dern Stadthaus genannt, angenehm auffallen. Dieſes 
Gebäude, im Jabre 1807 von unſerm verſtorbenen 
Könige bewohnt, wurde einſt von dem reichen Kauf⸗ 
mann Conſentius in den brillanteſten Zeiten Memels 
mit Aufwendung großer Koſten höchſt elegant auf— 
geführt, Neben der bequemſten Einrichtung in den 
großen geräumigen Zimmern für das Pelizeibureau, 
die Regiſtratur und Kaſſe werden im zweiten Stock 
drei zuſammenhängende Säle, von denen einer zur 
Verſammlung der Stadtverordneten, der andere zu 
den Magiſtratsſitzungen benutzt wird, von drei ko⸗ 
loſſalen außerordentlich ſchön gearbeiteten Kronleuch 
tern geſchmückt. je 

— Der Hafen Memels hat ſeit einiger Zeit eine 
höchſt, vortheilhafte Veränderung erfahren, die auf 
den Handel, wären nurfnicht, wie man überall klagen 
hört, die Frachten in dieſem Jahre fo höchſt gering, 
einen günſtigen Einfluß üben muß. Die Fahrt, 


welche bisher nicht allein durch ihre abſcheulichen 


Krümmungen, ſondern auch, durch einen niedrigen 
Waſſerſtand von 11 bis 17 das Ein- und Aus⸗ 
laufen der Schiffe ungemein erſchwerte, hat plötzlich 
eine Tiefe von 14 bis 15“ erhalten und zieht ſich 
in faſt grader Linie nach der Rhede hin. Wir kön⸗ 
nen jetzt zuverſichtlich hoffen, daß unſer Hafen, für 
den die Natur fo viel gethan hat, durch den eifrigft 
fortgeſetzten Molenbau zu einem der beſten in der 
Oſtſee werden wird. — Am 31. d. M. wird hier 
der Herr Handelsminiſter erwartet und die Gele⸗ 
genheit mit Freuden begrüßt, demſelben die Wünſche 
der hieſigen Kaufmannſchaft durch eine Deputation 
vortragen zu laſſen, f (K. Z.) 
Im Regierungsbezirk Gumbinnen betrug 
die Volkszahl nach der Zählung von 1849 über⸗ 
haupt 611,660 Seelen, davon 66,823 in den 
Städten und 544,837 auf dem platten Lande lebten, 
Allenſtein. An einzelnen Orten iſt die 
Kornerndte bereits beendet, an andern Orten im 
vollen Gange, nicht aus Noth, ſondern wegen der 
frühen vollſtändigen Reife des Getreides. Das 
Heu iſt überall ſehr ſchön gewonnen und, im reich. 
lichen Maße. Die Erbſen leiden ſehr ſtark, und 
hin und wieder auch die Wicken, vom Mehlthau. 
Von der Kartoffelkrankheit ſieht man hier Gott ſei 
Dank Nichts. Doch ſind auch viel weniger als in 
vorigen Jahren ausgeſetzt. (K. M.) 
Mohrungen, 14. Juli. Wir hören ſoeben 
aus zuverläſſiger Quelle, daß bei Gelegenbeit der 
Grabung des Planums zur Elbing: Oſteroder Chauſſee, 
auf dem Territorium des Gutes Maldeuten ein 
Braunkohlen⸗Lager (das erſte in Oſtpreußen) 
entdeckt wurde, welches allem Anſchein nach ſehr 
mächtig iſt. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch Galmei 
gefunden worden. eee. A.) 
Samland. Die Roggenernte hat am Freitag 
guf den Sandländereien ihren Anfang genommen. 
Im Laufe dieſer Woche wird ſie mit Ausnahme 
des Neulandes überall beginnen; ſie verſpricht einen 
möglich reichen Ertrag, da die Bklüthe-, Anfag- und 
Trockenzeit eine günſtige geweken. Der Wieſenaugſt 
iſt beendet und hat auf den Niederungswieſen an 
Volumen mehr, an Qualität geringeren Werth. 


ordneten Beſchränkungen der Paßviſa nach Polen zielt worden; die kalten Maitage nahmen ihn ſehr 


gegenwärtig nicht mehr beſtehend und wird daher 
die Ertheilun 
mungen wleder eintreten. 

— Die neue Einrichtung der Stammkompagnien 
der Fandwehr wird allgemein von allen in Militär- 
verhältniſſen unkerrichteten Männern als ein neller 
Fortſchritt des Landwehr ⸗Inſtituts begrüßt. Nament- 
lich wird durch die Stammkompagnieen das erreicht 
werden, was der Landwehr noch immer fehlte, näm⸗ 
lich tüchtige Unteroffiziere in entſprechender 


Zahl, der eigentliche Rahmen des ganzen Bataillons. 


Die Stammkompagnien follen beſtehem, aus: 1. 
Hauptwann und Cowpognie⸗Chef, 1. Premierlieu- 
tenant, 3 Secondelieutenants, 4 Bezirksfeldwebel, 


4 Kapitaind'armes, 1 Bataillonsſchreiber, 20 Unz f 


teroffiziere, 1 Bataillons „Tambour, 
(Capitulanten), 4 Spielleute und 1 
Wehrleuten. SEN ene 

Königsberg. Der am 25. Juli entfprun- 
gene Verbrecher Böhm (f. Nr. 173 d. D. 3.) iſt 
noch an demſelben Tage wieder ergriffen worden. 
— Am 26. Juli verſammelten ſich die Obermeiſter 
und Vertrauensmänner der Innungen im altſtädt. 
Gemeindegarten, um das vom Gewerberath entwor— 
fene Ortsſtatut zu berathen und einige Deputirten 
zu wählen, welche den Handelsminiſter v. d. Heydt, 
bei deſſen Ankunft hierſelbſt, die Wünſche der Hand- 
werker vortragen ſollen. 


32 Gefreite 
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heilung der Viſa nach den früheren Beſtim⸗ 


(Naupen), welcher die Winterfelder im Herbſt ver⸗ 
heerte, Abet 


28. Juni e. gelitteu; ag 


ſonlazareth, deſſen Anſchlag ſich auf 38,000 Thlr. 


dauernde Einführung dieſes Gewerbzweiges Bedacht 


mit. Man bemerkt in dieſem Jahre mehr weiße 


Schmetterlinge als ſonſt, ein Anzeichen des uns 


vor wenigen Jahren Beſuch abſtattenden Kornwurms 


Abends auf den Brach feldern angemachte 
Feuer follen die Schmetterlinge heran locken, wo 
ſie dann in der Flamme ihren Tod finden. Das 
Sommergetreide ſteht nicht ſo ſchön, wie man ge— 
hofft, namentlich iſt die Gerſte ſehr zurück geblie— 
ben, dagegen gewährt das Rundgetreide einen an- 
genehmen, vielverſprechenden, Anblick. Die Kartof⸗ 
feln haben hin und wieder durch den Nachtfroſt am 
zeigen ſich auf einigen 
Foldern wieder ſchwarze Blattflecken. Es läßt ſich 
über die, Ernte noch nichts Definitives beſtimmen. 

Bromberg, 22 Juli. Das hieſige Garni⸗ 


beläuft, ſteht bereits bis über das Parterre vollen⸗ 
det da: es wird in einem Dreiſeit gebaut, ſo daß 
hinten zwiſchen den 3 Flügeln ein großer Hofraum 
entſteht, während es vorn und zu beiden Seiten 
fortlaufende Fronten hat. Die Vorderfront beträgt 
150, jede der Seitenfronten 100 Fuß Länge. (K. M.) 
Berlin, 26. Juli. Von den in der hieſigen 
neuen Strafanſtalt gemachten Verſuchen zur Be— 
ſchäftigung der Arbeitsgefangenen find die Verſuche 
mit der Holzweberei ſo gut ausgefallen, daß auf die 


genommen werden dürfte, um ſo mehr, da ſelbiger 
bis jetzt nur erſt in einigen böhmiſchen Ortſchaften 
betrieben wird. Die Konſtruktion des dazu nöthigen 
Webeſtuhls iſt ſehr einfach, das rohe Material, ein 
reines und gut gewachſenes Espenholz, namentlich 
aus den ſchleſiſchen Forſten in Menge zu beziehen. 

— Das Altmeiſterkomite der Berliner Innun⸗ 
gen wird die ſämmtlichen Gewerkskorporationen der 
Stadt zu einem Feſt vereinigen, um auf dieſem 
Wege zwiſchen den Handwerkern untereinander und 
dieſen und, den betreffenden Behörden eine größere 
Annaherung herbeizuführen. Das Feſt, zu welchem 
die Einladungen bereits erlaſſen find, wird im Kroll. 
ſchen Lokale ftattfinden, a 

— Bach's Todestag wird nicht am 28., fon- 
dern am 30. Juli in der Sing-⸗Akademie feierlich 
begangen werden. 
0 Der bekan 8 
hat ſich mit der ſchwediſchen Sängerin, Frl. Niſſen 
(gegenwärtig in Frankfurt a. M.) verlobt und wird 
ſich im Oktober mit ihr in ihrer Vaterſtadt Go⸗ 
thenburg vermählen. > 
— Dem. Nahe 
(1. Auguſt) im Königl. Opernhauſe ihre Vorſtel⸗ 
lungen unter Mitwirkung von Künſtlern des Pari⸗ 
ſer Theatre francais. Zuerſt wird ein laktiges 
Luſtſpiel „le mari de la veuve“ und dann die 4 
erften, Akte des Corneilleſchen Trauerſpiels „Horace“ 
aufgeführt werden. 

— Für die Fresken, welche das Maufoleum im 


neuen Dom zieren ſollen, fordert Cornelius jährlich 
eee e e ene at 

Greifswald, 24. Juli. Die philofopbifche 
Fakultät der hieſigen, Univerſität hat vor einiger 
Zeit dem Jungen, höchſt talentvollen Aſtronomen 


nte däniſche Komponiſt Saloman 


U beginnt nächſten Donnerſtag 


und Mathematiker Wilhelm Götze in Hamburg, in 
erkennung ſeiner für die Aſtronomie verdienſtvollen 
Abhandlungen, das Doktordiplom honoris causa 
ertheilt, faſt zur ſelben Zeit, als auch die Univerſi⸗ 
tät Berlin ihm eine gleiche Anerkennung widerfah⸗ 
ren ließ. Aae Ha ne erh 

— Die vom 18. bis 24. September hier ſtat⸗ 
findende Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte wird wahrſcheinlich zahlreich beſucht werden, 
Man hofft, daß nicht allein eine bedeiſtende Anzahl 
naturwiſſenſchaftlicher und mc u e 
fo, Alexander v. Hambold, Leopold, v., Buch, der 
Ornicholog Brehm u A., ſoudern auch bedeutende 
Gelehrte Englands, Schwedens, Norwegens, Däne, 
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marks ſich einfinden werden.“ a 10 
a ekermünde, 22. Jul. Auf den hieſigen 
Schiffswerften berſcht jetzt nach geſchloſſenem Frie⸗ 
den wieder ein reges Leben, und es werden ſogar 
für's Ausland drei große Seeſchiffe gebaut. 
Eine ſchöne Brigg von 200 Laſten, einem Rheder 
zu St. Petersburg gehörig, lief heute vom Stapel 
und erhielt den Namen Molodez (ein flinker Burſche). 
Es iſt das 12 ſte Schiff, das der Schiffsbaumeiſter 
L. Wittenberg erbaut, und wird gewiß den guten 
Ruf, den die Bauart der hieſigen Schiffe überall 
genießt, noch vermehren, deun feine ſchönen For⸗ 
men exregen die Bewunderung aller Sachverſtändi⸗ 


5 (D. R.) 
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Schleswig ⸗Holſtein. Die Schlacht 
bei Idſtedt am 25. Juli wird gewiß einen blu⸗ 


Vom Rübſen ſind nicht viel über 100 Körner er- tigen Rang in der Geſchichte behaupten. Morgens 
3 Uhr griffen die Dänen die beiden Flügel der 


ſchleswigholſteiniſchen Armee an und warfen ſich 
gegen 6 Uhr aufs Centrum. Um 11 Uhr ſammel⸗ 
ten ſie am Poppholz alle ihre Kräfte und es be— 
gann von beiden Seiten eine furchtbare Kanonade, 
die 3 Stunden währte. Um 2 Uhr durchbrgchen 


die Dänen das ſchleswigholſteiniſche Centrum; ihre 


Uebermacht war zu groß. General Williſen mußte 
das Schlachtfeld räumen. Die Verluſte von beiden 
Seiten ſind ungeheuer groß. Gegen Abend ſind die 
Dänen in Schleswig eingerückt. Die ſchleswighol⸗ 
ſteiniſche Armee ſteht konzenerirt bei Seheſtedt auf 
ſchleswigſchem Gebiete. — Der Grund, daß das 
ſchl.⸗holſt. Centrum durchbrochen wurde, iſt geweſen, 
weil der 12 Pfündner⸗Batterie die Munition aus⸗ 
gegangen war. Die Zahl der Dänen hat gegen 
40,000, die der Schleswig-Holſteiner nur 26,000 
Mann betragen; dort ſind 4000, hier 3000 ge⸗ 
fallen. — Die Schanzen von Eckernförde find 
auch von den Dänen befegt. — Am 20. Juli. 
Abends wurde das Schraubendampfboot v. d. Tann, 
nach einem hitzigen Gefecht mit einer däniſchen Fre— 
gatte und zwei andern däniſchen Kriegsſchiffen, auf 
den Strand geſetzt und dann von feinem Comman⸗ 
danten, Lieut. Lange, in die Luft geſprengt. Der 
Vorgang iſt, ziemlich beſtätigten Nachrichten nach, 
im Einzelnen folgender geweſen. Der Lieutenant 
Lange geht von Neuſtadt am Vormittage aus, um 
eine däniſche, in Sicht befindliche Brigg zu nehmen. 


Dieſe ſetz Segel zu und ſucht zu entfliehen. Lange 


verfolgt ſie und nimmt die Priſe, noch in der Neu⸗ 
ſtädter Bucht aber erſcheint eine däniſche Fregatte 
mit zwei anderen BA und halten bei ſcharfem 
Oſtwind gerade auf das kleine Dampfboot zu. 
Lange, in der Unmöglichkeit, nach Neuſtadt zurück- 
kehren zu können, wendet darauf ſüdwärts, und 
gewinnt mit ſeiner Priſe den Travemünder Hafen. 
Hier fol man ihm nach Einigen das Einlaufen ver- 
ſagt, hach Andern ſoll man ihn haben entwaffnen 
wollen. Genug, das ſchleswig⸗holſteiniſche Kriegs⸗ 
ſchiff von zwei Kanonen wird genöthigt, einen deut⸗ 
ſchen Hafen Angeſichts dreier däniſcher Kriegsſchiffe, 
von denen eins wenigſtens 36 Kafonen gehabt hat, 
zu verlaſſen. Lange beſchließt nun, fein Schiff und 
fein Leben fo theuer als möglich zu verkaufen. Er 
geht mit ſeinem Schiffchen in die See, gerade auf 
die unendliche Uebermacht los, ſchießt ſich mit ihnen 
herum, bis er ſieht, daß fie ihn vom Lande abſchnei⸗ 
den wollen; dann ſetzt er das Kanonenboot auf 
den Strand, feuert noch bis zum letzten Augenblick 
und dann ſprengt er das kleine Boot in die Luft. 
Er hat mit einer von ſeinen beiden Kanonen, die 
er allein gebrauchen konnte, gegen 150 Schüſſe ges 
than, und länger als zwel Stunden ſich gegen eine 
beiläuſig zwanzigfache Uebermacht gewehrt, ohne ei⸗ 
nen Mann zu verlieren. Uebrigens ſollen Schorn⸗ 
ſtein, Keſſet, Maſchine und Kanonen, alſo das 
Werthvollſte des Schiffes, geborgen fein, 
Die ſterreich fährt noch immer fort, für feine 
Univerſitäten und gelehrten Schulen preußiſche Schul⸗ 
männer zu gewinnen, um ſeinen, dem preußiſchen 
nachgebildeten Lehrplan in jeder Weiſe ausführen 
zu können. So bat das öſterreichiſche Kultusmi⸗ 
niſteriüm erſt kürzlich wieder einen Oberlehrer des 
Kölner katholiſchen Gymnaſſums, den als Pädagog 
und Philolog gleich verdienten und bekannten Pro; 
feſſor Dr. Giyſar, für die Univerſität Wien gewon⸗ 
nen, und es hat ſich noch um 6 andere Lehrer der 
Rheinprovinz umgeſehen und ihnen ein dem ſchwe⸗ 
ren Stand entſprechendes Gehalt geſichert. 
London, 17. Juli. Hier befindet ſich ſeit 


einigen Wochen ein Geſandter des Rajah bon Nepaul 


mit glänzendem Gefolge. Die Geſchenke, die dieſer 
Indiſche Fürſt der Königin durch dieſe Geſandſchaft 
ſendet, haben zuſammen einen Werth von Pfd. 
Sterl. 20,000. unter denſelben beſinden ſich 12 
Kühſchwänze, reich mit Silberverzierungen geſchmückt, 
die der Königin mit beſonderen Feierlichkeiten über- 
reicht wurden. Der große Werth dieſes Geſchenks 
läßt ſich erſt ermeſſen, wenn man weiß, daß in 
Nepaul Kuhſchwanze dat Zeichen hoher Würde ſind, 
gleich wie in der Türkei die Roßſchweife. Da 
nun der Raja ſelbſt nur J Kuhſchwänze führt, ſo 
iſt das Ueberreichen von 12 ſolchen Schwänzen ein 
Beweis ſo feiner Courtoiſie, wie ſie nur in einer ſo 
liebenswürdigen Dame, wie die Königin von England, 
einen würdigen Gegenſtand finden konnte. ü 

— Wie die Zahl der in England und Wales 
der Atmenunterſtützung Beuöthigten ſeit Annahme 
des Freihandelsſyſtems bedeutend abgenommen hat, 


während fie bis dahin in fortwährender Zunahme 


geweſen war — fo auch die Koſten der Armen- 
pflege dort. Dieſelben betrugen in 600 Kirchſpiel⸗ 
vereinigungen in England und Wales in den mit 
Marientag 1849 endenden 6 Monaten: 2,013,318 


Pfd. Strl; in derſelben Periode bis Marientag 


694 


1850: 1,803,591 Pfo. Sterl., alfo Abnahme 


209,727.— 
Freihandel. 

Bei Bräſtol iſt der Keſſel eines Flußdampf⸗ 
ſchiffes geſprungen und ſind dadurch 30 Perſonen 
getödtet worden. ; 

Amerika. Der Präſident der Verein. Stag⸗ 
ten, General Zacharias Taylor iſt am 9. Juli, 
60 Jahre alt, plötzlich an der Cholera geſtorben. 
Er war 1790 geboren und hatte ſeit ſeinem 18ten 
Jahre fein ganzes Leben im Armeedſenſte ſeines 
Vaterlandes zugebracht. Die ktäftigſten Mannes, 
jahre insbeſondre hatte er dem Kriege gegen die 
Indianer in den Sümpfen von Florida und in den 
Ebenen von Arkanſas gewidmet. Seine eigent⸗ 
liche Popularität erlangte er aber erſt durch den 
mexikaniſchen Krieg. Er war bis Jetzt der Einzige, 
welcher durch bloße militäriſche Leiſtungen zur Würde 
eines Präſidenten emporgeſtiegen iſt. Nur 16 Mo- 
nate hat er dieſelbe bekleidet. Ohne für ein be- 
delitendes politiſches Talent zu gelten, genoß er doch 
wegen ſeines Muthes und ſeiner Redlichkeit einer 
hohen Achtung, die Beerdigung hat am 13. Juli 
in Waſhington ſtattgefunden. Sämmtliche Miniſter 
haben, wie es Gebrauch iſt, ihre Aemter niederge⸗ 
legt und der Vizepräsident Fillemorn iſt einſtweilen 
als Präfident beeidigt worden. 


Ein glänzendes Ergebniß für den 


Handels. und Verkehrs Zeitung 
Schiffs Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Drontheim, 6. Juli. Eleonore Sophie, Moldt, 


Sunderland, 21. Juli. Antelina, Doyer. Emaeus, 
Naatmann. N { 

Shields, 22. Juli. Auguſt Adolf, Wagner. 

Liverpool, 22. Juli. Maria, —. Helena, —, Marla, 


Vanſelow. Hertha, Jahnke. Eduard, Kräft, 
Salcombe, 21. Juli. Lachs, Kaͤtelhodt. 
Weymouth, 21. Juli. Vixen, Barrett. 
Leith, 19. Juli. Leveret, Collier. Patriot, Luth. 

22. Juli. Anna Sophia, Schütt, 5 
Gainsbro, 25. Juli. Bogamilla, Beckmann. 

Von Tönningen nach See clarirt am 23. 
Juli: Vr. Geertje, v. Reen und Eliſabeth, Taback, vor 
Danzig, f BR 

Angekommen in Danzig am 27. Juli: 
Danzig, C. Scheel, v. Liverpool, m. Salz. 
g ae, »Geſeg elt: 5 5 

Seenymphe, J. C. Kornehl, n. Hull und Olive Branch, 
J. Dunnet, n. Dundee, m. Getreide. ble 

v. Itzſtein, C. A. Voelg; Ludwig, F. Mapdorff; 
Amalia Laura, J. W. Pahncke und Happy Family, J. 
Charteſon, n. London; Alex. v. Humboldt, G. F. Andreas, 
n. Ferrol; Elizabeth, G. R. Scheel, n. Chatam; Victoria, 
R. T. Dannenberg, n. Hull und Dorothea, J. Hoppe, 
n. Sunderland, m. Holz. 0 N 

Pandora, C. J. Chesneau, n. Stockholm, m. Ballaſt. 

Von der Rhede wieder geſegelt: 

Pegaſus. C. Biebad, n. d. Oſtſee, m. Ballaft. 


Mlönendorfer Schleuſe. 

Vom 21. bis incl. 28. Juli paſſirt: 
Strom aufwärts: 10 Laſt Weizen, 50 Laſt Ruͤbſen, 
545 Centner Soda, 300 Etnr. Poktaſche, 504, 


Centner Baumwolle, 313 Etur. Lumpen, 3980 


Centner Stuͤckgut, 300 Tonnen Heeringe, 87 

Laſt Salz, 552 Centner Eiſen, 438 Etnr. Blei, 

127 Laſt Steinkohlen, 2½ Laſt Kalk, 1 ½ Laſt 
Bohlen und Bretter, 2000 Stuck Chamotſteine, 

20 Stuͤck Muͤhlſteine, 1000 Stück Flaſchen und 

1977 Stüd Gewehre. hen 
Strom abwärts: 5499 Laſt 28 ½ Scheffel Weizen, 
376 Laſt 57 Schfl. Roggen, 134 Laſt 52 Schfl. 


Gerſte, 28 Laſt 30. Schſl. Hafer, 116 Laſt 50 


St.⸗Sch.⸗Sch. 33 8063| 86 J Pom. Pfandr. 35 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch.“ — 


Schfl. Erbſen, 13 Laſt 56 Schfl. Rapps, 316 
Laſt 19 Schfl. Ruͤbſen, 29 Laſt 11½ Schfl. Leine 
faat, 1800 tur. Stuͤckgut, 1150 Etnr. Heu, 
30 Schock Stroh, 338 Stück eichne und 4720 
Stuck kieferne Balken, J Laſt Bretter, 62 ½ 
Laſt Stäbe, 1% Laſt Bandſtocke, 150 Klafter 
Brennholz und 14,500 Stuͤck Dachpfannen. 


Spiritus⸗Preiſe. 
7. Juli. 
Stettin: loco und pr. Auguſt mit Faß 28 ½ % Br., 
pr. Septbr. und Oktbr. 26 % bezahlt, pr. 
Fruͤhjahr 25 % bez., Br. u. G. 


Angekommene Fremde. 
28. Juli. u 

Im Hotel de Thorn: 12 
Hr. Ober⸗Poſt⸗Sekretär Setzke n. Tochter a. Merſeburg. 
Hr. Or. d. Phil. Elbinger a. Tilſit. Hr. Gymnaſiaſt 
Hacke a. Elbing. Hr. Hofbeſitzer Dyck a. Zugdam. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Gehrt n. Fam a. Schablau, Gehrt n. 
Fam. a. Kykoit, Hildebrandt und He. Kaufmann Luck 
a. Marienwerder. ; 
Im Hotel de Berlin: a 
Hr. Kreis⸗Gerichtsrath Knoch a. Hammerſtein. Hr. 

Partikulier Heinsdorff a. Berlin. Nin 
4 Im Engliſchen Hauſe: 5 
Hr. Rechtsanwalt May a. Inſterburg. Hr. Gutsbe⸗ 
figer v. Marazewski nebſt Familie a. Ciſenir. Die Hrn. 
Kaufleute Meyer a. Stuttgart, Nagel a. Bremen, Se⸗ 
vening u. Silber a. Berlin, Merkel a. Graudenz und 

Rüppell a. Almerode. ? 

8 Im Hotel d'Oliva: g 
Die Hrn. Kaufleute Herz a. Berlin, Kern a, Mainz 
und Stein a. Magdeburg. Hr. Hutfabrikant Ehlert n. 

Familie a. Koͤnigsberg. : - | | 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Fleiſcher a. Leipzig, Fried a. 
Mainz und Hänſch a. Frankfurt a. d. O. Hr. Kandidat 


— 


Oettrich a. Kl. Guſtkow. 


Wechſel “, Fonds und Geld, Eourfe. 
Danzig, den 29. Juli 1860. 


0 
aut [erier] Geld. Brf. G 5 


1M. — Freiwillige Anleiheſ — | — 
enden . 3M. 2034 — Be Pfandbriefe — | — 
K. S.] — | — 19ftpreug, do. 1 
burg. : 
Hamburg. 50 W. | 15 | — 
K. S.] —. — [Dzg. Stadt⸗Oblig.— — 
dune. 70 K.] — | — [prämien.⸗ Scheine, — — 
PER 8 T. — — | der Sechandlung) .— | — 
EU: 2M. — Holl. Dukaten, neuel — | — 
Paris.. 3 M.] — — f de. do. alte) — | — 
8 T. 97 — FFriedrichsd' or.... — | — 
Watſcſar 2M. —— uguſtd'or. - 


Berlin, den 27. Juli 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Brief.] Geld. 

Amſterdam . . . 250 Fl. Kurz 1413 140% 
ibo. „250 Fl. 2 Mt. 14031403 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1503 | 1504 
do. . 300 Mk. 2 Mt. — 1493 
London sa». . I eſt. 3 Mt. 6 238 — 
Paris.. . 300 Fr. 2 Mt. 803 80 


Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen! 1075 1 — 
Inlandiſche Fonds, Pfandprief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 

Bf. Brief.] Geld 3. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 10% 1064] Oſtp. Pfandb. 33 — | — 
953! 95% 
— 95 


— 1107. | Kurzußfim....)34 
Kur: u. Neum, Schlefifchedo.|34] — | 952 
Schuldverſch. 320 833] 8311d0.Lt.-B.9.d0.131] — | — 
Berl. Stadt⸗O. 511045] — [Pr. BE.-U.:5|—| 99 98 


Weſtp. Pfandbr. 33 01 | 902] Friedrichsd or — 13713 
Großh. Poſ. do. 4 10051005 Goldaßthlr.— 124] 113 
bo. do. 331 91] — [ODisconto . - — 1 — 


c 


Der Bietungstermin wird 


den 12. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr ö 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten werden. Die auf 9169, Nthlr. 211. 
Sgr. 8 Pf. ausgefallene Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind im 


Bureau XII. ‚einzufehen, 5 
Danzig, den 21. Juni 1850. 


I. Abtheilung. 
—VBekanntmachung. 


ö Nothwendiger Verkauf. 
2} Das im Culmer Landraihs⸗Kreiſe im Dorfe Gr. Trzebcz sub 


Bekanutmachung. nete 
170 116 Nothwendiger Verkaufs erde eit 

Das im Bezirke des unterzeichneten Gerichts im Dorfe Zigankenberg 
gelegene unter No. 2 auf den Namen des Johann Carl Theodor Heyn im 
Hypothokenbuche eingetragene Grundſtück iſt in Verfolg des erbſchaftlicher 
Liquidations⸗Prozeſſes zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. b 


Königl. Stadt: und Kreisgericht. 


unn, Jautelligenz- Blatt. 


Danzig, 29. Juli 1850. 


Taxe ſoll Anm 


Freitag geb. Hagemeyer 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im Bureau III. einzuſehenden 


Culm, den 16. Januar 1850. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Obergerichts Aſſeſſor. 


fi 


V 


am 3. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
f Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der Wittwe Olym 


b pia 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 8 


Wollenſchlaͤger. 


3] Herr Andreas Rath, früher Brauerei: Pächter zu Groß 


Dubensko in Oberſchleſien, angeblich jetzt in Danzig, wird freundlichſt erſucht, 


3 belegene Grundſtuͤck abgeſchaͤtzt auf 15316 . 24 n zufolge der“ 


a. 


„Pruck von Edwin Groeuing in Danzig 


ſeinen zeitigen Aufenthaltsort, Behufs einer freundſchaftlichen Mittheilung, 
dem. Unterzeichneten mitzutheilen. 


W. Krasky, Oberförſter 
im Forſthaus Wudek bei Thorn. 


